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Portalpfeiler mit blauschwarz gefärbten Zementfugen und alle jene Dinge, die kein richtiger Maurer,
sondern nur ein verschönerungssüchtiger Stümper macht wie Zementtreppen und Zementbrücken,
die, wenn sie bröckelig werden, unappetitlich und vorher hart und kaltfarbig aussehen. Dann jene
Pappdachscheunen, die zwar billiger sein sollen, als wenn sie ein richtiges Dach hätten.
aber durch baldigen Verfall teuer genug zu stehen kommen. Weiter die Tankstellen, die
durch ihre Form und reklametüchtige Farbe unnötigerweise das Dorf verunzieren.

Wer befasst sich in unsern Dörfern mit der Gestaltung eines feierlich-friedlichen Friedhofs?
In den Städten hat man angefangen, den einträglichen Grabmalkitsch zu bekämpfen; auf den
Dörfern kann man hier noch ganz Böses erleben, manches gehört auch zu den Zementsünden. Aher
darf das Dorf darauf warten, dass ihm die Stadt mit dem guten Beispiel vorangehe? Damit hat es

bis heute die schlimmsten Erfahrungen gemacht, und wenn eine Seite im vorliegenden Buche
überschrieben ist „Schlechter Einfluss der Stadt", so dürften füglich hundert Seiten den gleichen Titel
tragen. Denn leider schaut ja gerade der ländliche Bauhandwerker so sehr darauf, was in Stadt
oder in der proletarisierten Vorstadt gemacht wird und verliert dabei den Blick für das Dörfliche,
das Würdige und Echte. Nichts hat unsern Dörfern mehr geschadet als das läppische Mitmachen
städtischer Moden in Kleidern, Hausrat, Gärten, in der Einrichtung des Dorfwirtshauses und
der Kramläden, in Ruhebänken und Brunnen, wofür wir hier die besten und abschreckendsten
Beispiele beieinander finden.

In unserm letzten Heft sprachen wir vom säubern Dorf; an Hand dieses Buches können wir
einen Schritt weiter tun und einmal vom schönen Dorf sprechen. Dafür tut man nämlich heute
in Deutschland ungeheuer viel; für uns ein Grund mehr, wie es scheint, diese Aufgabe gänzlich zu
vernachlässigen. Wir denken noch mit Schrecken daran, dass wir von allen Dörfern an der
Autostrasse Zürich - Winterthur, die wir auf ihre furchtbare Entstellung durch Reklame aufmerksam
machten, keine einzige Antwort erhielten. Und nun spricht man soviel von der geistigen
Landesverteidigung, und muss dabei erleben, dass unsere Dörfer, die einmal die schönsten der Welt
waren — man könnte hier ein oft gebrauchtes Wort Goethes anführen — an Vernachlässigung
ihrer Erscheinung ihresgleichen suchen. Wir haben die grösste Hoffnung, dass die
Trachtenbewegung durch Wiedererweckung des bäuerlichen Stolzes die geistige Grundlage schaffe, auf
der sich Gesundung des Dorfbildes erreichen lasse. Das vorliegende Buch könnte dabei ein guter
Helfer sein.

Fügen wir bei, dass es keineswegs anstrebt, hübsche Theaterdörfer für die durchreisenden
Fremden zu schaffen. Eines der umfangreichsten Kapitel heisst: Betriebsführung und Bauernhof.
Das bringt nach Erörterungen der Frage, wie sich die Betriebsführung zum Heimatschutz stellt,
Bilder von Grünfutterbehältern, Stallungen, Scheunen, Verbesserungsvorschläge zu Entwürfen
genossenschaftlicher Bauberatungsstellen, ferner Umformerhäuser ohne falsche Romantik, und was
besonders wichtig ist, Vorschläge zur planmässigen Bereinigung von Bausünden eines bestimmten
Dorfes. Und dann sei noch ein besonders wichtiges Kapitel genannt: Strasse und Schönheit des

Dorfes. Und überall vernimmt man den Unterton: Heimatschutz kostet im allgemeinen nichts
spart sogar oft wesentlich; nur die Beseitigung aller Viechereien, die man gegen den Heimatschutz
gemacht hat, kostet schon ein 1 isschen Geld. A. B.
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Lurtsipkeiler mit blsusokwurx gekorkten Zocnentkugon unck slle jene Linge, ckis Kein riobtigor Nsurer.
«uuckern nur siu versokunerungssüoktiger Ltümper mselct wis Zomeuttrepnen uuck ZementbrüeKen,
ckis, wsuu sie KröoKelig wercken, unsppetitliob unck vorder Kort unck Koltksrbig susseben, Dsnn ten«
Lsppcksobso Kennen, ckis xwsr billiger «sin sollen, sls wsuu «is sin riektiges LsoK Kütten,
sber ckui'ek Kslckigen Veerts!! teuer genug xu 8teKen Kummen, Weiter ckie Lank «teilen, ckie

ckurok ikre I^orm unck reklsm«tiicktig« Lorli« unnötigerweise cks« »urk vvrunxieren.

Wer betssst sieK in uuseru Oürkeru mit cker Lestsltuug eines teieiliok-triecklieken LiieclKvt»>
In ckeu Ltsckteu Kst msu ungetsngeu, ckeu eintriiglioken Lrsl)m«IKitsoK xu KeKsmpken; suk cken

Lörkern Ksnn msu Iiier nook gsnx Löses erleben, insnekes gekört snek xu cken Zemeut«üncken, Aber
cksrk cks« Dort cksrsut wsrten, ckss« ikm ckis Ltsckt mit ckem guten öeispiel vorsngeke? Lgmit Kst e«

Ki« Ksnts ckie seklimmsten LrtsKrungen geinuekt, unck wenn eine Leite im vortiegencien LuoKe über-
«eKrisKen ist „LoKleoKter Linklus« cker Ltsckt", so ckürkten fügiiok Kunckert Leiten cken gleieken ?itet
trogen. Denn Ieicker seksut is gerscke cler IsucklieKe LsuKsnckwsrKer su sebr cksrsuk, wss in Ltsckt
ocker iu cker orolutsrisierten Vnrstsckt gemsebt wirck uuck vertiert cksbei clen LlioK kiir ckss Lörkliobe,
ckss Würckige unck Lebte, bliebt« bst unsern Lörkern mekr gesekscket sts ckss Isppisode Nitmsodeu
«tscktiscker Nocken in LIsickoru, Lsusrst, Lsrtou, in cker LiurioKtung ckes Lurtwi,'t»K«u«e« unck
cker Lrsmlsckon. in LuKeKonKen unck Lrnnnen, wokiir wir Kier ckis Kesten unck sbsebreekencksten
Leispielo beieinsncker kincken.

In un«erm letxten Lekt sprsoken wir vom «sukern Oork; su Rsnci ckieses LueKes Können wir
einen LeKritt weiter tun nnck sinmsl vom seköusn Lork spreoken. Lskiir tut msn nsmliok Kente
in LentseKIsnct ungekeuer viel; kür uns eiu Lrunck mekr, wie es sokeint, ckivse Aukgslie gsnxliok xu
vernscklsssigen. Wir ckenkeu uock mit LeKrooKen >cksrsn, cksss wir vun sllen Lörtsrn su cker ^uto-
strssse ZüricK - WintsrtKur, ckie wir suk ikre kuroktksre Lntstellung ckurok LeKlsme sukmerkssm
msokten, Keine einxige Antwort erkiotten, Lnck nuu spriekt msn soviel von cker geistigen Lsnckos-
vorteickigung, nnck mus« cksbei erleben, ckss« uu«ere Lörker, ckie eiumsl ckie «oköusteu cker Welt
wsren — msn Könnte Kier ein ukt gsbrsuokte« Wort tiostkes snkükren — sn VernsoKIsssignng
ikrer LrsoKoinung ikre»gleicken «ucken. Wir Ksben ckis grösste Lotknung, cksss ckie LrscKten-
Kewegung ckurok WiecksrsrwvoKuug ckss Ksnerlioben Ltolxss ckis geistige Lrunollsgs «okskke, suk
cker sieb Lesunclung ckos Lurkbilckss erreieken Issss, Lss vorlisgsucko Luob Könnt« cksbei ein guter
Leiter sein,

Lügen wir K«i, cksss es Keineswegs snstreiit. KübsoKe ?Kest«rckürk«r kür ckie ckurokreisencken
Lromckeu xu sokskkeu, Lines cker umksugreioksten Lspitet Keisst: LetrieKsküKrung unck LsuernKok,
Los bringt nsok Lrörteruugen clor Lrsgs, wis siok ckie LstrisKsküKi-ung xum üeimstsokutx stellt,
Lilcker von Lrcinkutt«rKeKsIt«rn, LtsIIungen. Lobsunsn, VerKes«erungsvnrsoKI»go xu Lutwürkeu
genusseuseksttlioksr Lsubvrstungsstollen, kerner Lmkormorbsuser ubne kslsobe LoinsntiK, unck wss
besonckvr» wiobtig ist, Vursobtsg« xur plsnius»«igen Lersinigung vun ösnsünclen eine« bestimmten
Lorke«, Lnck cisnn sei nueb eiu Kesuucker« wicktiges Lspitet geuunnti Ltrssse uncl Lebönbeit cio«

Lorke«, Lncl überoll vernimmt insu cken Lntvrtoni Leimst«cbutx Ku«tet im allgemeinen niobt«
spart sogsr ukt wesentiiok; nur ciio Leseitigung «Her VieoKereien, ckie msn gegen clen LeimstsoKntx
gemsokt Kst. Kostet »okun ein > issoken tlelck, ^, L,
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welche ihr Genie, ihr frommer Glaube uns erschloß.
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